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Nina Bergs
Kindheitspädagogin, Fachbera-
tung »Sprachkitas« bei Kinder-
land Plus gGmbH

In ihrem Beitrag zum Sozialgipfel vom 
17. November 2017 in Göteborg er-

läuterte die europäische Kommission 
ein Konzept eines »einheitlichen euro-
päischen Bildungsraums«, in dem es bis 
2025  »gängig ist, dass man neben der 
Muttersprache zwei weitere Sprachen 
spricht« (Hériard 2019). Die Europäi-
sche Kommission erläutert auch, wie 
dieses Ziel zu erreichen ist: »Fremdspra-
chenkenntnisse gehören zu den Kern-
kompetenzen, die jeder Bürger benötigt. 
[…] Für die Mitgliedsstaaten ist es vor-
rangig, sicherzustellen, dass das Spra-
chenlernen schon im Kindergarten und 
in der Grundschule wirksam wird, denn 
bereits hier werden die entscheidenden 
Einstellungen gegenüber anderen Spra-
chen und Kulturen ausgebildet und die 
Fundamente für den späteren Fremd-
sprachenerwerb gelegt, […] insbeson-
dere durch Fremdsprachenunterricht in 
mindestens zwei Sprachen vom jüngsten 
Kindesalter an« (Europäische Kommis-
sion 2003).

Tatsächlich waren in Deutschland 
2014 nur ca. 2% aller Kindertagesstät-
ten im Alltag mehrsprachig ausgerichtet. 
Selbst wenn sich die Zahl seitdem positiv 
verändert hat, sind wir von einem aus-
reichenden Angebot weit entfernt (vgl. 
fmks, 2014).

Mehrsprachigkeit ist eher die Regel, 
als die Ausnahme
Widmen wir uns zunächst der Frage, wa-
rum wir beim Thema Mehrsprachigkeit 
schon in der Kindertagesstätte ansetzen 

sollten und wie diese sprachliche Anre-
gung die Entwicklung der Kinder weit 
über die sprachlichen Kompetenzen hi-
naus protegiert.

Die Einsprachigkeit, die wir hier in 
Deutschland oft erleben, ist – weltweit 
betrachtet – nicht die Regel. Der Groß-
teil der Weltbevölkerung agiert mehr-
sprachig. Die Sprachfähigkeit des Men-
schen ist von Natur aus auf den Erwerb 
mehrerer Sprachen ausgelegt; diese Fä-
higkeit gilt es zu nutzen.

»	Die Sprachfähigkeit des Menschen 
ist von Natur aus auf den Erwerb 
mehrerer Sprachen ausgelegt; 
diese Fähigkeit gilt es zu nutzen.«

Ein Kind muss nicht erst eine Sprache 
beherrschen, bevor eine zweite dazu-
kommt. Mehrspracherwerb funktio-
niert parallel. Die Vorgehensweise des 
Zweitspracherwerbs im Kindesalter ent-

spricht prinzipiell der des Erstsprach-
erwerbs:  Aus dem, was die Kinder hö-
ren, filtern sie Gesetzmäßigkeiten her-
aus, bilden Hypothesen bezüglich der 
sprachlichen Regeln und Strukturen und 
wenden diese an. Fehler und Sprach-
mischungen sind dabei natürliche und 
notwendige Entwicklungsschritte (vgl. 
Wenzel 2019). So lassen sich beispielwei-
se auch in der zweiten Sprache zunächst 
Ein- und Zwei-Wort-Äußerungen und 
später Übergeneralisierungen beobach-
ten. Diese vermeintlichen Fehler brau-
chen die Kinder, um sich in der Sprache 
auszuprobieren und schon gelernte Re-
geln anzuwenden. Dass es Ausnahmen 
von grammatikalischen Regeln gibt, ler-
nen sie im Kontakt mit anderen Kindern 
und Erwachsenen.

Die Kinder übertragen ihr Wissen 
über Sprache, das sie sich in der Erstspra-
che bereits erschlossen haben, unbewusst 
auch auf den Erwerb der neuen Sprache 
(vgl. fmks 2018). Sie wissen, dass Dinge 

Und welche Sprache sprichst du?
Eine Empfehlung für institutionelle Mehrsprachigkeit in Kindertagesstätten ■ Die meisten Bil-
dungspläne und -programme der Bundesländer fordern mittlerweile, nicht nur deutsche Sprachentwick-
lung in den Blick zu nehmen, sondern auch die Familiensprachen der Kinder gezielt in den Kita-Alltag 
einzubeziehen und wertzuschätzen. Doch es mangelt an zweisprachigen Fachkräften und nur wenige 
Einrichtungen haben tatsächlich ein mehrsprachiges Konzept. Dabei bedeutet für die Kinder die institu-
tionelle Zweisprachigkeit weit mehr als nur das Plus einer weiteren Sprache.

Abb. 1: Frühe Mehrsprachigkeit hat zahlreiche wissenschaftlich nachgewiesene positi-
ve Effekte auf die kognitive Entwicklung von Kindern.
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und Taten Namen haben, dass Sprache 
bestimmten Gesetzmäßigkeiten folgt. 
Die Kinder erschließen sich aus dem 
sprachlichen Input die Regeln der Spra-
che. Damit dies gelingt, muss der In-
put vielfältig und intensiv sein, da sonst 
nicht genug Input vorhanden ist, um aus 
diesem Regeln herauszufiltern.

Andere Nutzung des Gehirns bei 
mehrsprachigen Personen
Für einen möglichst frühen Erwerb 
weiterer Sprachen sprechen Ergebnisse 
aus der Hirnforschung. Carroll (2008) 
beschreibt, basierend auf einer Baseler 
Untersuchung, dass bei Personen, die 
früh mehrere Sprachen gelernt haben, 
das Gehirn bei beiden Sprachen auf glei-
che oder überlappende Areale zurück-
greift. Bei späterem Spracherwerb seien 
getrennte Repräsentationen im Gehirn 
vorhanden. Daraus erschließt sich, dass 
durch einen frühkindlichen Erwerb von 
mindestens zwei Sprachen Anschluss-
möglichkeiten für spätere Sprachen ge-
geben sind.

Die Fähigkeiten der Kinder werden in 
einem mehrsprachigen Umfeld auf viel-
fältige Weise trainiert: Die Kinder müs-
sen in der Interaktion aufmerksamer sein 
und immer darauf achten, welche Spra-
che gerade gesprochen wird. So üben 
die Kinder schon früh, die Perspektive 
ihres Gegenübers einzunehmen. Sie 
schätzen ein, mit wem sie in welcher 
Sprache sprechen können und brauchen 
Strategien zur Kontextualisierung, wenn 
sie wissen, dass ihr Gegenüber sie nur 
bedingt versteht. Dabei muss im Ge-
hirn ein Teil der Worte, die das Kind 

für einen Gegenstand hat (z.B. »Hund« 
und »dog«), unterdrückt und der ande-
re Teil selektiv aktiviert werden. Diese 
Form geistiger Flexibilität gehört zu 
einer Gruppe mentaler Fähigkeiten, die 
»exekutive Funktionen« genannt werden 
(vgl. Kast 2013).

Studien weisen sogar nach, dass mit 
der zweiten Sprache nicht nur die Kom-
petenzen in dieser Sprache steigen, son-
dern auch die Kompetenzen der Erst-
sprache gefördert werden (vgl. fmks 
2018). Das widerlegt die Sorge, dass 
die sprachliche Entwicklung der Kinder 
unter mehreren Sprachen leiden könnte. 
Auch die Annahme, Sprachen sollten am 
besten nacheinander gelernt werden, hat 
vor diesem Hintergrund keinen Bestand.

»	Die Immersionsmethode […] ist 
die Methode, die im Bereich des 
frühen Zweitspracherwerbs am 
meisten Sinn macht.«

Immersionsmethode am sinnvollsten
Die Immersionsmethode in Form von 
one-person-one-language ist die Methode, 
die im Bereich des frühen Zweitsprach-
erwerbs am meisten Sinn macht. Kinder 
lernen Sprache intuitiv und am Bewusst-
sein vorbei. Immersion bedeutet Eintau-
chen in eine andere Sprache und wird oft 
als »Sprachbad« beschrieben. Das Kind 
taucht in die Sprache(n), die es täglich 
umgeben, ein und erschließt sich Be-
deutungen und Regeln der Sprache(n) 
eigenständig nach und nach. Im Idealfall 
sind beide Sprachen in der Einrichtung 
gleichmäßig vertreten.

Positive Effekte außerhalb der 
Sprachentwicklung
Spracherwerb ist immer auch ein Teil der 
Sozialisation. Mit der Sprache werden Ge-
pflogenheiten, Konzepte und Verhaltens-
normen transportiert und bilden das, was 
wir als unsere Kultur bezeichnen. Kon-
takte mit Sprache sind immer auch Kon-
takte mit Kultur. Passiert dieser Kontakt 
früh, persönlich und intensiv, wird der 
Umgang mit der Sprache und der Kul-
tur selbstverständlich. Dies ist ebenso ein 
Grundstein für die Offenheit gegenüber 
anderen Kulturen (vgl. Wenzel 2019).

Auch über die sprachlichen und sozia-
len Kompetenzen hinaus scheinen die 
Kinder durch die frühe Mehrsprachig-
keit Vorteile zu haben. Studien mit El-
sässer Schulkindern, die die Entwicklung 
von Kindern, die seit dem dritten Le-
bensjahr bilingual betreut wurden, ver-
glichen haben, belegen, dass diese Kin-
der im Schulalter sowohl in der Erst- als 
auch in der Zweitsprache sowie in Ma-
thematik bessere Ergebnisse erzielen, als 
die nicht-bilingualen Vergleichsgruppen 
(vgl. Commission acadèmique d’evalua-
tion de l’enseignement des langues 1996, 
1997 in Wode 2009, S. 83).

Eine Langzeiterhebung in der Schweiz 
bestätigte als zentrales Ergebnis, dass die 
Muttersprache der Kinder trotz der zwei-
ten Sprache keine Defizite aufwies: »Inter-
essanterweise weder bei leistungsstärkeren, 
noch bei leistungsschwächeren Kindern« 
(vgl. Bregy/Brohy/Fuchs 1996 in Müller 
2006). Generell scheinen auch lernschwa-
che Kinder oder Kinder mit Entwick-
lungsstörungen oder Behinderungen vom 
natürlichen Umgang und Erwerb einer 

Abb. 2: Die frühzeitige institutionelle  Förderung mehrerer Sprachen hat als Grundvoraussetzung, dass ausreichend Personal zur 
Verfügung steht, das die jeweilige Sprache auf muttersprachlichem Niveau beherrscht.
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zweiten Sprache mit der Immersionsme-
thode zu profitieren. Sprache ist ein es-
senzielles Mittel zur Kommunikation und 
wird auch von dem meisten Menschen mit 
Lernschwächen oder mit Behinderung er-
worben. Dadurch kann Mehrsprachigkeit 
im frühen Kindesalter die (Sprach)Kompe-
tenzen sehr positiv beeinflussen. In Sprach-
kursen oder im schulischen Kontext im 
späteren Bildungsverlauf erweist sich dies 
für diesen Personenkreis als schwierig.

Allerdings ist der aktuelle Forschungs-
stand leider defizitär und die Infrastruktur 
ist noch nicht ausreichend für ein flächen-
deckendes Angebot (vgl. Böttger 2017, 
S. 1). Viele der wissenschaftlichen Unter-
suchungen zur institutionellen Bilinguali-
tät stammen aus Kanada und/oder bezie-
hen sich auf Kinder im höheren Schulalter. 
Aus den Ergebnissen, die es bisher gibt, ist 
jedoch klar herauszulesen, dass Bilingua-
lität die Entwicklung der Kinder keines-
falls hemmt, sondern ganz im Gegenteil 
in mehr Bereichen, als wir auf den ersten 
Blick vermuten würden, fördert.

Hürden bei der Umsetzung
Eine der größten Hürden, die Träger 
von mehrsprachigen Einrichtungen ha-
ben, ist geeignetes Personal zu finden. 
Die Arbeit mit der Immersionsmethode 
braucht in der Regel nicht mehr Perso-
nal, als es ein einsprachiges Konzept ver-
langen würde. Es ist allerdings wichtig, 
dass die Pädagogen und Pädagoginnen 
die jeweilige Sprache auf muttersprach-
lichem Niveau sprechen und zu jeder 
Zeit flüssig und altersangemessen auf die 
Kinder reagieren können.

Ideal ist eine gleichmäßige Verteilung 
des Personals auf beide Sprachen. Nicht 
nur die Zeit sollte gut verteilt sind, auch 
die Aufgabenverteilung sollte gut durch-
dacht sein. Im Idealfall teilen sich die 
Pädagogen und Pädagoginnen die Auf-
gaben so ein, dass die Kinder in verschie-
denen Situationen mit beiden Sprachen 
in Kontakt kommen.

»	Eine der größten Hürden, die 
Träger von mehrsprachigen Ein-
richtungen haben, ist geeignetes 
Personal zu finden.«

Immersives Lernen auch nach der 
Kitazeit
Der Besuch einer bilingualen Kita kann 
den Grundstein für die zweite Sprache 

legen, ist aber keinesfalls ausreichend, 
um die Sprache fließend zu sprechen.

Kinder lernen beim Besuch eines bi-
lingualen Kindergartens sehr schnell For-
meln und formelhafte Ausdrücke kennen, 
die wiederkehrende, ritualähnliche Aktivi-
täten bezeichnen. Hierunter fallen z.B. Be-
grüßung und Verabschiedung sowie Auf-
forderungen zum Aufräumen o.ä. Ohne 
die interne Struktur dieser Wendungen zu 
verstehen, verknüpfen die Kinder damit 
Situationen, in denen sie verwendet wer-
den. Worte, die häufig benutzte Gegen-
stände oder wiederkehrende Aktivitäten 
bezeichnen, werden schnell von den Kin-
dern verinnerlicht. Dahingegen bleibt im 
produktiven Bereich die Entwicklung der 
Syntax und der Flexionsmorphologie bis 
zum Ende der Kindergartenzeit rudimen-
tär. Wird jedoch der immersive Unter-
richt in der Grundschule weitergeführt, 
machen die Kinder nach sieben bis acht 
Monaten in der Grundschule nachweis-
lich einen deutlichen Entwicklungssprung 
(vgl. Wode 2000).

Fazit
Zusammenfassend kann festgehalten wer-
den, dass die institutionelle Mehrsprachig-
keit aus diversen Gründen dringend unter-
stützenswert ist. Dies gilt sowohl für den 
Krippen- und Kindergartenbereich als auch 
später für die Schulzeit. »Da Kinder offen-
kundig über die erforderlichen Lernfähigkei-
ten verfügen und da die Verbundkonzeption 
von Kindergarten und Grundschule oben-
drein kostenneutral ist, ist zu fragen, wer es 
noch verantworten will, Kindern frühe L2-
Mehrsprachigkeit [Zweisprachigkeit, Anm. 
d. V.] und damit jenes kognitive Plus vor-
zuenthalten, das offenbar nur zu erreichen 
ist, wenn die Mehrsprachigkeit früh genug 
gefördert wird?« (Wode 2000, S. 22).	 
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■	 Fachwirt Kindertageseinrichtung (m/w/d)
	 	-	03.04.20	–	17.10.21	Dortmund, Hannover	

-		27.03.20	–	02.10.21	Hamburg
	 -		11.04.20	–	13.11.21	Kiel
■	 Praxisanleiter Kindertageseinrichtung (m/w/d)
	 -	24.04.20	–	09.01.21	Hamburg
	 -		18.09.20	–	17.04.21	Hamburg, Dortmund,  

Hannover
■	 	Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und  

Sozialwesen (IHK) (m/w/d)
	 	-		13.03.20	–	26.03.22	in Kiel, Neumünster, Lübeck
	 -		27.03.20	-	12.03.22	in Hamburg, Bremen,  

Hannover, Dortmund, Oldenburg
■	 	Erzieher/Sozpäd. Assistent  

(Externenprüfungsvorbereitung) (m/w/d)
	 -		24.04.20	–	11.06.22	in Hamburg, Hannover, 

Dortmund
■	 Fachkraft Frühpädagogik (m/w/d)
	 -		06.02.20	–	17.10.20	in Hamburg
	 -		06.03.20	-	21.11.20	in Hamburg, Kiel,  

Hannover
■	 	Basisqualifikation Kindheitspädagogik und  

Entwicklungspsychologie (m/w/d)
	 -	18.02.20	–	01.09.20	in Hamburg
■	 Natur-, Wald-, Erlebnispädagogik (m/w/d)
	 	-		29.02.20	–	18.04.21	in Hannover, Dortmund, 

Neumünster, Hamburg
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